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THESES INAVGVRALES.

TuES IS I.
ltetæ H- vera atque genuina pronun-L clatioeſt longum, i.

THESIS II.
DRARabbinorum uſus: ad Nouum Teſta-

mentum intelligendum longe minòr eſt ac

vulgo creditur.

Tq Ess III.li Quod vulgo. antiquitas eontemnatur
nullo fundamento nititur; quod ſpeciatim

aio de Patrum contemtu.
ſFrESS Il II.

21 1Omni certitudine critica certum eſt
A3 Ce-

r
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5. (6)Cerinthum Ebionem eandem eſſe perſo-

nam. THES IS V.
Haud improbabile eſt, S. Matthæum

Euangelium ſuum primo Hebraice diffu-
ſius ſcripſiſſe (quod vulgo Euangelium He-
bræorum ditum fuerit ab Hieronymo a-
liisque toties laudatum) deinde compendi-
um huius Græcum feciſſe, quod ipſum in
Canone Sacro hodie exſtet.

THESIS VI.
Dialogus, qui inter Luciani opera Phi-

lopatris inſęribitur, Traiani ætatc forte ab
ipſo Luciano ſcriptus eſt.

TuESIS VII.Concilium Sirmicnſe, cuiusanathermata
ſupra XX. exſtant, Arianum vel certe ſemi-
arianum fuit,

TuESI8 VIIIFides Patrum antenicænorum cadem
fuit cum fide Concilii Nicæni.

TuHESIS VIIILQuisauis rebus omnibus certitudinem
tollit x ſcepticiſmum infert, Philoſophus
aon eſt.

Tue-



28 (7)TuESIS X.
Quisquis myſteria religionis Chriſtianæ

abſtruſiora, dogma præcipue Trinitatis, ad
ſalutem neceſſaria negat, quia rationem
tranſcendunt, is non recte philoſophatur.

TuESIS XI.
Planetæ in orbitis non ellipticis ſed cir-

cularibus eccentricis rotantur.

THESIS XII.
Falſiſſimum eſt ſuperiorum Planeta-

rum coniunctionem tantos effectus habere,
ut etiam Cometæ inde procreentur.

TuES IS XIII.
Concedi debet vacuum in rerum na-

tura. TuES IS XIIII.
Grauium corporum deſcenſus a colu-

mna acris deſuper premente oritur.

CAN-
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CANDIDATORARISS IMI EXEMP LI,

RESPONDENTI
EXIMIO,

PRAESES
T, quæ Tibi, ĩuuenis doctiſſime,
 ſingularia prorſus ab auctore natu-V dona ſunt conceſſa, omnibus ae

ſingulis magis magisque innote-
ſcant, has ipſas quidem ad Te dabo litte-
ras, q) calamo, vti bene noſti, ſatis feſtinan-
ti exaratas. Vnum quidem eſt, ingenium:

rariſ-
Quandoquidem ſecunda Theſium Boroterianarum

eſt diſtracta editio, narrationes noſtræ in Epiſtola ad
Candidatum Reſpondentem multis ſiliuim mouerint plu-
ra de ſtupendo hoc naturæ artis miraculo cognoſcendi,
horum deſiderio ſutisfadburus Quudam 1ddidi ex tractatu
ipſius, qui feliciſfimum hunc iuuenam vermit educauit
purentis, excerpta. Poterant quidem harum rerum aui-
di ad ipſum hunc traclatum remii, longe plura in eo le-
ctu digniſfima reperturi: ſed cum in bibliopoliis noſtris
non reperiatur, ego vero exemplaraliqòd eius nictus fu-
erim, quædam tantummodo momenta, narrationes mess
illuſtrantis confirmantia, ex eodem afferre volui.



529 (9 B%
rariſſimum atque plane ſingulare b), ani-

mus-
5  er;mar von ungemeiner Lebhaftigkeit, und

taglich ein Hauffen Kinder vor unſere Fenſter ſpieſen
ſiehet, ſo begnuget er ſid) doch ihnen nur zuzuſehen, ſie
zu rufen und durch das Fenſter mit ihnen zu ſprechen,
ohne daß er nod) jemals begehret hat in ihrer Geſell-
ſchaft zu ſeyn, noch weniger aber hat er ſich der Frey
heit angemaſſet, jemals alſein auf der Straſſen zuge
hen. Mandarf nicht dencfen, daß man ihn mit Ge-
walt, oder durch die Furcht davon abhalte: Er hat
uns niemals Gelegenheit gegeben ihn deshalb zu ſchel
ten, ober ihm ſolches abzuſchlagen, weil er ſoldes noch
nie von uns verſanget hat, ſo wenig fraget er darnach,
ſo wenig Belieben hut er dazu. Es ſdheinet als wenn
er gſaubte, daß er von einer andern Art ſey, als die Kin
der, welche er aſſo auf den Gaſſen ſvielen ſichet, ob er
ſchon ſonſten eben ſo luſtig und wild iſt, als jene. pag. 9.

Jch laſſe es mit ebenſo ernſtlich angeſegen ſeyn, mei-
nem Sohne &niele, Ergotzlichkeiten, oder Gelegenheit
zu tinen unſchuldiaen plaiſir 3u geben, als ihn zu infor-
miren. Gsvsiſtfaſt nicht zu alauben, wie ſehr diß
Kind mid; ſiebet. Es ziehet das Vergnugen bey mir zu
ſeyn, allen andern vor wie es denn immer ummid her
um lauft, ſo daß ich groſſe Muhe habe, mich ſeiner auf
tinige Auaenblicke zu entledigen. Doch zieht ich es
gar nicht durch abgeſchmackte Liebkoſungen und thi-
rigte Schmeicheleyen anmich. Jch hin gegen daſſel-
be ſtrenger als jemand, und ermeiſe ihm nicht die ge
ringſte Careſſen; wie man denn niemals die Kinder
durch thorigte Schmeicheleyen 3u gewinnen ſuchen
mui. &s gieht unzehlig viti andere Mittel ſid) auf ei

B nt



35ẽ G10) gges
ne geſchickte und unſchuldige Art in ihrem Gemithe
einzuſchmeicheln, ohne, daß man dergleichen weibiſche
Liebkoſungen vomothen hat, als welche ſie nur zart
lich machen, und ihnen Verſtand und Willen verder

ben. p. 11.Wenn es die Jahres-Zeit, oder meine Gelegenheit
nicht verſtattes, ihn mit mir aus dem Hauſe zu neh
men, frãgt ev nichts darnach, dafernich nur mit ihm,
in den Stunden, da id, ſonſt mit ihm auszugehen pfle
ge, foiele oder kurtzweile, welches ich auch alsdann thue,
und findet er hievon mehr Vergnugen, als menn er mit
andern Kindern von ſeinem Alter ſpielete, entweder
weil unſere Spiele etwas vernunftiger und ordentli-
cher ſind, um ich mich beſſer nach ſeinem Sinn richte,
oder weil ich ihm neuen ZeitVertreib verſchaffe, ſo ihm
ein friſches plaiſir madyet; oder auch, weil ich ihm in
nichts zuwider bin. Es iſt leicht zu ermeſſen, daß der
gleichen Spiel bey mir etwas ſehr ernſthaftiges wird,
und daß unter den Vorwand, ihn zu divertiten, id mein
beſtes thue, daß ſolches ihm nicht unnutzlich feyn moge.

Pag 13.Er iſt ſo reich an Einfallen, und mag ſo gerne plau
dern, daß es ihm niemals an Materie felylet. Man kon
te gantze Bucher von ſeinen Erſindungen mad;en, wel
che den Buchhandlern vieſteid;t mehr einbringen wur
den, als andere ernſthafte Bucher, und welche kindiſche
Romainen ehen ſo gut, ja wol beſſer waren, als die ſo ge
nannten Contes des Fes, oder kluge FrauenMari
chens, und viele antere Fabeln oder Romeinen, ſo unter
mußigen Leuten gangbar ſind. ich aber niemals meis
nem Kinde in die Hande gebe, iondern, ſo vielmoglich,
vor ihm verborgen halten will. p. 71.

Man



1ę ir)Mankan aus dem Gebrauch ſeiner Zeit ſehen, daß
er nicht eben allzu ſehr beſchäftiaet iſt. Von den 24.
&tunden, woraus der Taq beſtehet, hat erſeit ſeiner
Geburth, bis ins ſechſtehalb Jahr, allezeit die Hälfte
nacheinander weggeſchlafen, indem er jeder;eit zu chen
derſelbigen &tunde des Morgens aufgeſtanden, in
welcher er ſich des Abends ſchlafen geleget. Seit einigen
Monathen hat er 1. oder 2. Stunden abgebrochen, ſo
daß er nicht mehr als 10. oder 1. Stunden, nachein
ander wegſchlaft. Bon denandern 12. oder 13. Stun
den, weldye ihm nad ſeinem Schlaf übrig ſind, wendet
er ohngefehr nur 3. zu ſeinen gewohnlichen Exercititn
an, und zwar ſolches in3. oder 4. Abfatzen, ſo, daß die
Lectiones jedesmal nicht viel langer, als eine viertel
Stunde dauren. Die ubrige Zeit wird mit Schreiben
zugebracht, oder ich befrage ihn uber dasjenige, was er
geleſen, entweder, was die Bedeutung, oder die Analy-
linder Worter angehet, u. indeſſen ſpieſet er. Wann ſei
ne Exercitia bisweilen lanaer dauren, ſo iſt ſein Schrei
ben Urſach daran, denn ob er ſchon wenig und ziemlich
geſchwinde ſchreibet, ſo halt er ſich doch lang dabey auf.
Alle ubrige Zeit wird mit Feinem gewiſſen Exercitio zu

gebracht. p. 116.Nur das Schreiben hat ihm und mir ;umeiſen eini-
ge Muhe geFoſtet, weil zu dieſer Ubung eine Gedult, u.
ein Fleiß errodert merden, deren er nicht fahig iſt. Jch
habe vieſe Nuühe gehabt, und habe noch ofters viel zu
thun, ihm dazu heſtãndig ohne Widerwillen anzuhal
ten. linterdeſſeniſt es ein Exercitium, welches vicl-
mehr eine Erqvickuna und Veranderung, als eine Be
miihung des Gemuths iſt. p. 118.Endlich ſoſetze ich zu allen dieſen hinzu, daß dieſes

B a Kind



58 (12)Kind von GOTZT ein ſo gluckliches Naturell, und ein ſo
vortrefliches Temperament empfangen, daß nicht zu be
furchten ſtehet, die Studia mochten es allzuſehr angtei
fen, noch melancholiſch machen. Er iſt ſo lebhaft, daß
er ſich nicht ſehr angreiffen Fan, auch ſolches nicht no
thig hat, um zu begreifen, was er lieſet, oder, was man
ihm ſagtt, wennes nur vor ihm nicht 3u ſchwer iſt. Es
fehlet ihm nicht am Gedachtniß, aber er hat ſeinem Al
ter nach noch mehr Judicium, und er gebrauchet ſolches
mehr, als das Gedachtniß, in den Sprachen, welche er
lernet. Dieſes erhelſet anugſam daraus, daß er ofters
die Bedeutungen der Worter, welche ihm niemals vor-
gekommen, aus ihrer Ordnung oder Zuſammenhang
im Tert entdecket, wann er eine bekante Hiſtorie lieſet.
Wanne erin einem Buche blattert, ſo lieſet er nur auf
jedweder &ite den Jnhalt, oder das Regiſter der Ca
piteſ, oder der Verſe, welche am Rande notitet ſind,um
zu ſehen, ober etwas curieuſes vor ſich findet, welches er

denn in einen Qugenblid ſelyen kan. Ob er gleich der
Hebraiſchen &tade noch nicht ſehr erfahren iſt, ſo
blattert er doch bisweilen auf meinen Pulpet in der grof
ſen Bibel Hutteri, allwo die Namen der Bucher, und
die Zahlen der Capitel und der Verſe, nur auf Hebraiſch
verzeichnet ſind, und er findet alle Sprüche, welche er
ſuchet, es fen in was vor einem Buche es wolle. Er thut
ſolches bisweilen, um zu wiſſen, wie bieſer oder jener
Name, Wort oder Spruch im Hebraiſchen gegeben
worden. Die Hebräiſchen Titulder Bibel hat er ſich
alſo von ſich ſelbſt bekant aemachet, und menn er die
Zahl eine Cavitets oder Verſes finden will, ſo ſicheter
in eintr Hedraiſchen Grammatie nach ihrer ZahlBe
deutung, und findet durch diefes Mittel, was erwill.

Wann



28 (13) 589Wanneer bigmeiſen etwas nach ſeinem Begriff gefra
get, und man angefangen ihm darauf zu antworten,
ſo wird er nicht marten, bis man auggeredet, ſondern er
will die vòllige Erklarung ſelbſten geben, oder ſolche
weitlaufftiger machen, und darũber gloſkren, welches
denn, wie es auch ſeyn moge, anzeiget, daß er he Sache

mit halben Worten verſtanden.
Oefters macht er aud) bey ſeinem Leſen ſo naturliche,

ſo ungezwungene und ſo neue Anmerckungen, daß ſie
anbern Kindern zum Commentario dienen und zeigen
fonten, wie die Reflexiones, ſo man die Kinder machen
laſſen muß, beſchaffen ſeyn ſollen. Ubrigens iſt er ſo lu
ſtig und frolich, daß er alles, was er madet, oder thut,
oder bon andern horet, angenehm und beliebt machen
Fan. Man wird ihm niemals traurig, in Gedandten,
unſuſtig; oder verdrießlich ſehen; Wann ihm derglei
chen begegnet,it es ein Zeichen, daß er ſid; nicht wohl
befindet.  iſt allezeit hurtig, in Bewegung, und be-
ſchaftiget, bemuhet nch auch, ſich was zu thun 3u max

machen. Dabeyiſt erſo offenhertzig, ſo aufrichtig, ſo
ſpieleriſch und ſo kindiſch, daß man nicht leicht derglei
chen findet. Wenn er ſeine Lection mit mir verrichtet,
wozu er kaum eine viertel Stunde mit Ernſt und Ru
het anwenden kan, ohnerachtet er GOttes Wort lieſet,
indem ev ſolches Seſen ofters durch ſein Geſchwatz oder
ſeint Reſlexiones unterbricht, ſo verrichtet er ſeine ubri

ge Ezercitis, und bringet die ubrige Zeit des Tages zu
mit Svpitlen, Lauffen aus einem Zimmer ins andere,
oder blattern in den Buchern. Er bauet aud; wol
Hauſer daraus, oder foielet Soldat, Prediger, Hand
wercker c. odever erzehſet Marichens, oder laſſet ſich
welcht erzehlen ic, bis man ihm zu Bette leget, welcher

B 3 nicht
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nicht ohne Muhe geſchiehet, indem man aſſezeit mit
ihm ſtreitenmuß, menn erſchlafen gehen ſoll, gleich als
wenn ihm die Tage nicht lang genug waren, zu dem
jenigen, was erzuthun hat. Darauf ſchlafet er mit
Schwatzen und Spielen ein, wachet mit Lachen auf,
und lachet ofters noch im Schlaf, und ſo bald er auf
wachet, muß man ihm geſchwinde aufnehmen, wenn er
10. oder 12. Stunden geſchlafen. Dieſes iſt ſeine ge
wohnliche Lebens-Art, welche in den letzten 2. Mona
then des vorigen Jahres einigen Anſtand gelitten, da
er, ob er gleich nicht 3u Bette gelegen, dennoch eine
Kranckheit gehabt, welche ihn ſehr geſchwachet, inbem

ſein Magen ubel beſchaffen geweſen, welches man un
ter andern einigen neuen groſſen Zahnen, ſo er bekom
men, zuſchreibet, und welches ihm allezeit ſehr verdritß—
liche Kranckheiten verurſachet. Auſſer dieſen Zufal
Ien, ſo von den Zahnen herkommen, und den Kinder
Pocken, it er allezeit friſd; und aeſund geweſen.

Alles was ich hier geſaget, gehet dahin, daß ich zeigen

will, wie ich nicht glaube, daß mid) dieſes Kind allzu
ſthr beſchweret, noch ermudet; Sondern, daß ich deſ
ſenſchone, und es ſtinem Temperament gemaß anführe.
Wann deſſen ohngeachtet ſich Fimſtig einige Verande
rung, in Anſehung ſtiner Geſundneit, ſeines Lebens,
oder ſeines Verſtandes zutragen ſolte, mie dieſes ben
vielen geſchiehet, (welches dennoch GOTT in Gnaden
abwenoden wolle) ſo konte man ſolches, meiner Mey
nung nach, meiner Anfuhrung nicht zuſchreiben. Jch
weiß wohl, daß man verſdjieorne Exempel von Kin
bern hat, welche, da ſie in ihrer erſten Kindheit geſtor
ben, oder deren Lebhaftigkeit ſich in Dummheit ver-
wandelt. Aber i ſoiſt dieſe Negeſ nicht allgemein un

das
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das Buch, ſo man gemadit von Kindern, welche durch
ihre Studia beruhmt geworden, giebet genugſam zu er
kennen, daß nicht alle Kinder von dieſer Art gleiches
Schickſahl gehabt. 2) Jſt die Frage, ob diejenigen,
welche entweder in ihrer Jugendgeſtorben, oder ihre
Lebhaftigkeit verlohren, ſoldes ihrer Erziehung haben
zuſchreiben Formen? Jch geſtehe, daß dieſes etwas da
zu beytragen Fan, nachdem man es anfangt; Aber ich
glaube doch nidt, daß die Sache an und vor ſich ſelbſt
abſolut wahr fey. Weniaſtens zeiget uns die Erfah
rung verſchiedene widrige Exempel. Manſiehet, daß
Kinder, von allerhand Gattung, fowolals die Klugen,
jung dahin ſterben; und hingegen ſiehet man auch, daß
Fluge Kinder, welche in ihrer Kindheit wohl angefuh
ret morden, zu reifen Jahren gelangen, ſo wol als an
bere, welche nicht zu viel Verſtand und Wiſſenſchaft
gehabt. Wanngleich einige von benjenigen, ſo man
mbder Kindheit wohl erzogen, in der Jugend dutzig wer
den, ſo hube ich doch auch welche gekant, ſo kaum leſen
und ſchreiben gelernet, und dennoch ihre Lebhaftiakeit
verlohren. Es muß denn dieſes einer andern phynſchen
oder Moraliſthen Urfach zuaeſchrieben werden, um ich
unterfange mich nicht ſolde zu unterſuchen, noch zu er

grunden. Jndeſſen mochte ich gerne die Reftexiones
tines geſchictten Philoſophi daruber ſehen, und mir
daucht, daß Dieſe Sache wohl verdienete, von den Ge
lehrten unterſudes zu werden. p. 12.

Im ũbrigen, damit man nicht glaube, daß ich mein
Kind aus Prahlereyſo wtit gebracht, ſo bezeuge ich, daß
da idy mit ihm angefangen, ich mir nicht vorgefetzet,
ihn in einigen Sachen uüber andere Kinder ſeines Alters
zu erheben. Was ich im Anfang mit ihm gethan, ge

ſchahe



’ò 158ſchahe mehr zum Zeit-Vertreib, als daß ich mir ernſt
lich ſolte vorgenommen haben, ihn ſo jung zu unterrich
ten. Jch glaubte nicht, daß dieſe Kurtzweil einen ſo
glucklichen Ausgang haben wurde, als ſie nachgehends
gehabt. Jchgeſtehe, daß, als ich geſehen, wie mein
Fleines KinderSpiel ſo wohl vonſtatten gieng, u. daß
GOTT meine geringe Muhe ſo treflich geſeegnet, ich
getraditet, ſolches zur Bollkommenheit 3u bringen,u.
eine ernſthafte Sache daraus gemacht. Jch wurde
gegen die Gottliche Gutigkeit undanckbar ſeyn, u. mich
einer ſtraf baren Nachlaßigkeit ſchuldig geben, wann ich
nicht ſo gluckliche Anzeigungen mir zu Rutze madiete,
und nicht mit allem moglichen Fleiß, eine Pflantze, die
ſo gute Hoffnung von ſich giebet, martete. Aber uber
haupt muß ich ſagen, daß, was vor Muhe ich mir auch
gemacht, und nod; mad;e, mein Sohn dennoch in al-
lem, was ich ihm gelehret, meine Hoffnung weit uber
troffen, und daß id) niemals geglaubet hatte, daß erin
ſo kurtzer Zeit ſo meit Fommen ſollen, als er wurcklich
gekommen. Jch muß alſohier einen ſonderbaren Gott
lichen Seegen erfennen, wovor id? GOTT dancke, und
demſelben alſe Ehre und Ruhm deshalb zugeſchrieben
habenwill. Jch habe geſaet, ich habe gepflantzet, ich
habe begoſſen, und ich thue es noch mit allem moglichen
Fleiß und Geſchicklichkeit. Aber ich bekenne, daß ich
mich um das Zunehmen nicht bekummert, aud; ehen
ſo wenig weiß, wie ſoldes geſchehen, als wenig tin A
ckermann weiß, wie es zugehet, daß er, nachdem er das
gand beactert und beſãet, den Saamen unvermerckt
wachſen ſiehet, bis die Zeit der Erndte heran Fommt.
Jch ſehe auch, daß dieſes Kind unvermerckt an Wiſſen
ſchaft, gleich wie an Groſſe 3unimet, ohne daß ich weiß,

wie



28 (17)musque Tuus vltra ætatem grauis; alte-
rum quod a FRANCISCO BARATIER,
adhue Paſtore Eccleſiæ Gallicæ Swobacen-
ſis, nunc autem ad idem munus Stetti-
num euocato, genitus atque educatus ſis,
qui rara vſus eſt prudentia c) felicitate in
filiolo ad linguas bonas artes mature
deducendo. Neutrum ſane ſine altero
ſtupendum hoe eruditionis produxiſſet mi-
raculum. Quid enim magis mirandum
quam hoc, quod Tu, doctiſſime Candidate,
oui Swobaci Francorum, Anno MDCC
xXi, die XIX, Ianuarii natus es, anno
ætatis quarto Gallicam, Germanicam La-
tinam à) linguam tam expedite loqui cal-

lue-
wie ſolches zugehet, und daß ich zu keinem von beyden

etwas beygetragen. p. 125.
c) Siomnis, quæ de admirabili Parentis induſtris, pru-

dentia putientia, in tenerrimo hoc animo ad litterarum
ſtudia formando in ipſius tractatu exſtant documenta, af-

d ſ Ss i@ferre vellem, totus hic tranſcriben us e et. u ciat no-
bis, quod quædam veſtigia hinc inde in noſtris excerptis
appareant. Qui plura deſiderant, mecum rogent Virum

admodum Reuerendum, vt velit ea, quæ ante hos ſeptem
annos ſcripſit denuo cum augmento edere.
4) Bis in ſein funftehalbes Jahr, und ehe er die

Pocken bekommen, habe id ihm keine gewiſſe Stunde,
oder ordentliche Lection. vorgeſchrieben. Jch nahm

C ihn
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ihn vor, wann erſelbſt wolte, und ſich dazu erbot, auch
ließ ich ihm nichts leſen, als wozu er Luſt hatte, er laſe
aber genug, und faſt allezeit mehr, als ich verſangte,
alles war damals noch was neues vor ihm. Die Bu—
cher, die er laß, die Belohnungen die id ihm davorgab,
alle dieſes war ihm etwas hochſt angenehmes. Aber
nachdem der lange Anſtand, welchen die Pocken verur
ſacheten, ihn tin wenig aus der Ordnung gebracht, hat
es mir einige Zeit gekoſtet, ihn wieder im Gangzubrin—
aen, zum menigſten was das ordentliche und beſtandiae
geſen anlanget. Jn wahrenden Poden, da er ſelbſt
nicht leſen Fonte, bat er mich, ſolches vor ihm in ſeiner
Gegenmart, und zwar in den Stunden, darinnen er
ſelbſt zu ſeſen gewohnet mar, zu verrichten, und benen
nete mir die Oerter in der Bibel, die er wolte geleſen
haben, und die er von denen darinn aufgeſchlagenen
Bildern hernahm. Dieſer Zufall, und die Sommer
Zeit, worinn wir damals maren, und in welcher ſeine
Gedancken gemeinigſich zerſtreueter ſind, als ſonſien,
maditen ihn ein wenig nachluaßig. Er verſangete, daß
ich ſelbſt fortfahren ſoſte ;u leſen, oder er wolte nur hin
und her, und woes ihm gefiele, leſen. Nachdem ich ihn
nun allmahlig wieder im Gana gebradit, daß er ſelbſt
leſen muſte, ſo gab idy einmal vor, der ſchone Engel
hatte ein Geſetzgemacht, daß wenn er des Tages drey
mal ordentlich in ſeiner Lateiniſchen, Frantzoſiſchen
und deutſchen Vibel, leſen wurde, id) auſſer ſeinenge
wohnlichen Velohnungen, mit ihm nad) den Abend
Eſſen ſpatzieren gehen, oder anſtatt deſſen, nach Ver
richtung ſeiner Ubungen, mit ihm ſpielen wolte. Wel
ches Geſetz er mit aroſſen Freuden annahm, und ſich
Pemſcibigen um deſto lisher unterwarf, weil er ſchon

zuvor



328 n)zuvor daran gewohnet, ehe dieſe Stunden zu einem
Geſetz waren gemacht worden. Hievinnen fahret er
nun bis ietzo gantz genau und ohn Aufhoren fort, ſo
viel es die Zeit und meine Geſchafte leiden, weil es ſich
oft zutragt, daß ich ſeine Unterrichtung nicht abwar
tenkan. Dieſe drey Exercitia geſchehen, eines gleich
anfangſid des Morgens, wann er gefruhſtücket, da
er ein Capitul aus der Griechiſchen und Lateiniſchen
Bibel, menn es nur nicht uber 25. oder zo. Verſe ſtarck
iſt, lieſet; wann es längeriſt, machen wir zwey Le-

ctiones daraus, oder ich leſe einen Theil davon, oder
lieſet in einer, und ich inder andern Sprache. Hier
aus ſchreibet er eine kleine Seite, welche nicht halb ſo
groß iſt, als ein grones Quart Blatt. Das anderev

Exercitium geſthienet Nachmittag, nach dem Eſſen,
da er auch Griechiſch und Lateiniſch liefet, und ſeine
Fleine &eite voſlends ausſchreibet. Das dritte geſchie
het des Abends geaen 4. oders. Uhr, da er mir noch ein
Capitul aus der Bibel lieſet, und nichts zu ſchreiben
hat. Ehe er Griechiſch leſen konte, laß er Frantzoſiſch
einen Theildes Capituls, das er vorſer Lateiniſd) gele
ſenhatte; Allein, ſeit demer im Stande iſt, ein Capi-
tul Griechiſch zu leſen, habe ich ſciner Mutter die Sor
ge uberlaſſen, ihn Frantzoſiſch und Teutſch leſenzu laſ—

ſen, welches er nur von Zeit zu Zeit, und ohne die ge
ringſte Muhe thut. hat von ſeſbſen ſich noch zum
vierten Exercitio nach dem AbendEfſien erboten, uma

ſich etwas gutes zu verdienen, wenn er zu Bette gehet.
Jm Winter lieſet er ein Copitulin derjenigen Sprache
welche id verlange; Jm Sommer conjugiret er mit
ein Griechiſches oper Lateiniſches Verbum, ehe er zu
Bette gehet. Alle ubrige Zeit zwiſchen ſeinen Exerci

C 2 tiis,



58 (20)tiis, vertreibet er ſich, wie es ihm gefallet. Vieſe Lern
&tunden ſind ihm dergeſtaſt zur Gewohnheit gewor
den, daß er ſich dazu von ſelbſten treibet, undſein Ver
langen darnach eben ſo naturlich iſt, als der Apperit,
der bey ihm entſtehet, wenn die Stunde des Mittag
Eſſens heran kommt. Es ſey an welchen Tage es

molle, die Sonnund Feſt-Tage ſo mol, als die andere
Tage, was vor Geſchafte ich auch habe, und was vor
Geſellſchaft auch bey ung iſt, ſo will tr dennoch allezeit
ſeine &tunden halten, und ſcheinet es, als wenn er der
ſelben nicht entbehren konte. Sobald er ſiehet, daß
ich vom Tiſch aufitehen, und in mein abinet gehen
will, ohn, daß ich ihm etwas ſage, oder thue, als wenn
ich ihmſahe, lauſt er gleich hinter mir her, und ſuchet
mir vorzukomen, damit ich ihm moge leſen laſſen. p.26.

Jch habe meinem Kinde die Buchſtaben nicht eher,
als im zweyten Jahr ſeines Alters beFant zu madien
nngefangen, womit ich uber 6. Monath zugebracht,
uno es hat doch, ehe nod; ein Jahr verlauren, correct
und ohne Anſtoſſen leſen konnen, ob es ſchon in eben
demſelben Jahre viele ſehr gefahrliche Kranckheiten ge
habt, davon es gleichſam als vom Tode wieder aufge
ſtanden, und welche ihm, ſo oſt es einen neuen Zahn

bekommen, zugeſtoſſen. p. 37.
Jch verſudte es, und fieng mit ihm Latein an zu re

den, als er drey und ein viertel Jahr alt mar, ob ich
gleich Feinen groſſen Nutzen davon hoffete. Jch mach
te den Anfang damit Ausganas Aprilis 1724. und ich
ward bald aewahr, daß es beſſer gehen wurde, als ich
hoffete, er ubertraff aar baſd meine Hoffnung durch den
Seegen, den GOTT zu meiner geringen Arbeit 3u ver
lrihen gtruhete. Anfanglich ſagte ich ihm über Tiſch

xom



G2r)i. vtvon Zeit zu Zeit einige Lateiniſdye Worter ſielende
vor, und nennete ihm bey Gelegenheit des Diſcurſes ei
nige der vornehmſten Dinge, ſo im gemeinen Leben
vorFommen, ohn, daß ich ihm zwang ſolche zu behal
ten, oder mir nachzuſprechen, oder auch nuv bie gering
ſte Aufmerckſamkeit darauf zu haben. Jch nennete
ihm ohn Unterſcheid ſpielende dasjenige, was im fe
den vorkam, ohn, daß ich mid; mercken lieſſe, als wol
te ich, daß er darauf acht hatte. Gr hatte auch in der
That cine JQeitlang wenig adt darauf, und bekummer
te ſich eben ſo wenig darum, als ich ſelbſt. Jndeſſen
fuhr ich unermudet fort, von Zeit zu Zeit einige der
kurtzeſten und leichteſten Lateiniſchen Worter in mei
nen Reden miteinzumiſdyen. Wenner mich fragte,
ſo antwortete id) ihm zwar Frantzoſiſch, ſetzte aber als
bald das Lateiniſche hinzu. Redete ich mit ihm,ſo ließ
ich unvermerckt cin Lateiniſch Wort mit einflieſſen,
deſſen Bedeutung eraus der Conſtruction leicht bearei
fen fonte. Weil er gerne Fſeine Hiſtorichen erzehlen

radoid unheræehſete ihm dergiei

Stimme, oder aub rununFonte, und dieſes alles deßwegen, damit ich ihn nicht
verdricßlich machen mochte, oder genothiget wurde,

C 3 mich



58 (2) goermid zu fragen, was ſolches bedeutete. Kaum hatte ich
dieſes 2. oder3. Monathgetrieben, ſo fiena er von ſelb
ſten an, ohn, daß id) ihm jemal geſagt, daß er in dieſer
Sprache plaudern ſoſte, ſich bey Gelegenheit derjeni-
gen Worter, die er wuſte, zu bedienen, wiewol annoch
ohn Ordnung, und ohn, daß es ſchien, daß er die ver
ſchiedene Veranderungen der Worter unterſcheiden
Foute, indem er ofi ſelbjt Worter aus dem Frantzoſi
ſchen machte, und ihnen eine Lateiniſche Endigung
gab. Nach Verlauf oder 4. Monath, als ich ſahe,
daß er einen ziemlichen Vorrath von Wortern geſam
ſet, daß er wohl darauß eine Rede zuſammen ſetzen kon
te, und daß fein Ohr ſich an die verſchiedene Endigun
gen dieſer Sprachen gewehnet hatte, ſo brachte ich ihn
unvermerckt dahin, daß er in keiner andern Sprache
mit mir ſprechen durfte. p. so.

Durch dieſe und deraleichen Kunſt-Griffe und Gr-
findungen madite er ſich die Lateiniſche Sprache in fut-
tzer Zeit ſo bekant, daß er vor Zurucklegung ſeines vier-
ten Jahres, ſich gantz leicht in allen demjenigen, ſo ſei
nem Alter gemaß war, exprimiren Fonte, und ſcit der
Zeit hut er mit mir, und ich mit ihm nichts anders, als
in dieſer Sprache geredet. p. 63.

Nachdem id) ihn nun biß gegen ſein fünftes Jahr
hin und wieder mit Leſen allechand kleiner, auf nichts
gewiſſes zielender, und nach Belieben erwahlter Vi-
cher, oder mit kurtzen um leichten Geſprachen geubet,
fo fieng ich endlich im Februario 1725. da er eben infein
ztes Jahrtrat,) an, ihm Caſtellionis Lateiniſche Bibel,
welche ich ſehr ſauber in 3. Bande cinbinden laſſen, zu
leſen 3u geben. ꝑ67.

Gegen das &nde ſeines sten Jahres, und nad;dem

er



28 (23iueris, vt vix dignoſci potierit, quæ Tibi fata
ſit vernacula? Quod anno quinto Græca, e)

anno
er ſchon einige Zeit die Griechiſche Sprache zu lernen
angefangen hatte, fing ich an, ihn Lateiniſd) decliniren
und conjugiten ;3u lehren, welches er denn ſpielende, und

ohne einige Muhe gelernet: Denn da ihme die Latei
niſche Sprache bereits als ſeine Mutter-Sprache be
Fant war, hatte id) Feine Muhe, ihm die verſchiedene
Caſus Nominum, und Tempora Verborum beyʒubrin

gen. p. 85.Indeſſen, da ich ihn inden Lateiniſchen Declinationi-
bus und Conjugationibus ubete, gewehnete ſich ſein Ohr
unvermerckt durch das vieſe Leſen zu den verſchiedenen
Veranderungen der Griechiſchen Worter. p. 32.

eyAls ich ſahe, daß die Lateiniſche cprache meinem
kleinen Schuler ſo bekant, als ſeine RutterSprache
geworden war, ſo erachtete ich, daß ich nunmehro verſu-
chen konte, ihm die Griechiſche Sprache zu zeigen. p. zh.

Jeh fing demnach im Monath Julio 1725. an, mit
meinen Flemen Diſcipel einen Verſuch 3u thijn, als der
ſelbe stehaib Jahr alt war. Jch hatte einen Monath
oder zwey vorher angefangen, einige Griechiſche Buch
ſtaben oder Sylben unter feine Vorſchriften mit einzu
miſchen, ohne, daßich verlangete, daß er darauf adit
haben ſolte, ſondern id; ſagte ihm nur daß ſoldes Grie
chiſche Buchſtabenwaren. Als ich davor hielt, daß er
ſich dieſe Buchſtaben und Sylben, oder doch die mei
ſten um gebrauchlichſten ziemlieher maſſen bekant ge
macht, ſoaab ich ihm das Griechiſche Neue Teſtament
indie Hände, und zwar Leusdenii Edition, die keine Ab-

brevia-
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auno ſexto Hebraicasf) poſtea Chaldai-

c a,

breviaturen hat, und ließ ihn vors erſte einige Verſe aus
ben erſten Capitul St. Matthæi leſenz Wie nun darinn
lauter ihm ſchon befante Namen enthaſten maren, ſo
Fonte er ſie gleich zum erſten mal ohne Muhe und Ver

druß ſeſen. p. 81.Rachdem wir aſſo die Hiſtoriſche Bucher des
Neuen Teſtament, nebſt der Onenbarung mit einander
durchgelaufen und wiederholet, wolte ich es verſuchen,
ihn einige Epiſteln leſen zu laſſen, bis ich die Vibel der
70. Dolmetſcher nach der Edition Davidis Millii bekom
men hatte. Er laß ziemlich ſeicht die Epiſtel Juda,
und die dreh Epiſteln St. Johannis, bey welchen ich
anfina. Aber als ich ihm bie Epiſteln Petriwolte ſe-
ſen laffen, wurde ich gar baldgewahr, oaß iolche ihm
zu ſchwer waren. Derohalbven, ſo bald ich die Grie-
chifche Bibel erhaſten, gav ichſte ihm den 24 Julii vo-
rigen 1726ten Jahres in die Hande, und ſeit ſelbiger

Qeit fahret er bis dato durch die Gnade GOttes aluck
lichfort, ſelbige zu leſenz Und hat er den erſten Band

biß auf das Buch Eſther incluſive mit dem Ausgange
deſſelbigen zu Gnde gebracht. Hierauf iſt er fortge
fanten, und hat den andern Band mit den Pſalmen
angefangen, welche er leſen wollen, nachdem er nun
den Anfang und das Ende des Hiobs geleſen. Jch
laue ihm ſeit einigen Tagen vor azto dieſes Briefes oen
erſten Band dieſer Griechiſchen Bibel wiederholen,
damit er einerley Sache zugleich auf Hebraiſch, Grie
chiſch und Lateiniſch leſen mogez welches ihm denn
Gelegenheit giebt, ſtine Anmerckungen uber den Un-

ter



5; (25) 7ca, Syriaca, Rabbinica, Iudæo-Germani
Aralica eo ſucceſſu tractaueris, vt an-

noterſcheid, oder bie Gleichformigkeit der Uberſetzung

mit den Originalien 3u machen. Dieſes Leſen, vor
nehmlich in den Hiſtoriſchen Buchern, iſt ihm ſo be-
Fant und ſeicht geworden, daß er nicht mehr nothig hot
zu uberſetzen; ſondern er verſtehet dieſe Bucher in die
ſer Sprache faſt chen ſo gut, als im Lateiniſchen, oder
im Frautzoſiſchen. Er hatte nicht ſo bald bie zwey
oder drey erſten Bücher Moſis, wobey er ſich eint
Zeitlang aufgehalten, 3u Ende gebracht, als er nach
hero ſo fort mit ſolcher Fertigkeit laß, und uberſetzte,
daß ich Muhe hatte, ihn zum Leſen des Griechiſchen
Textes anzuhalten, indem er den Griechiſchen Tert,
den er vor Augen hatte, ſo gelauftig Lateiniſch expri-
mirte, als wenn er denſelben in Lateiniſcher Sprache

a auaſtalt da© er ſeit einiaer Zeit
geſeſen hatte; Dergenun, vupnichts mehr thut, als den Griechiſchen Tert ſcſen, vhn

zü uberſetzen, oder wanner jo uberſetzet, ſo geſchiehet
es, ohne oaß er den Grieeljiſchen Tert lieſet, den er
nur aſſein vor Augen hatz Welches ich dann Wech
ſels-weiſe, bald auf die eine, bald auf die andere Art
thun laſſe, und nur dieſes dabey beobachte, daß ich
ihn bey oenjenigen Oertern, die ich zweifele, daß er
ſie verſtehet, auf halte, und ihn ſolche überſetzen laſſe
Wornach ich, oder er ehen dieſes Capitul aus der La
teiniſchen Bibel des Caſtellionis ſeſe, damit er den La
teiniſchen Stylum beybehalten moge. Hierauf leſe
ich noch einmal aeſchwinde eben daſſelbige Griechi
ſche Capitul durch, und frage ihn um die Bedeutung

D der
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no præterito MDCCXXXIV. Amſtelo-
dami edideris Gallicam verſiouem Itinera-

rii
der Worter, ſaſſe ihn auch wol einige der vornehmſten analy-
ſiren, indeſſen, daß er ſpielet, ſchertzet, und ſich nach ſeinem

Gefallen mit andetn Sachen beſchaftiget. p. 87.
Es iſt mir die Methode, deren ich mich bedienet, meinem

Sohn die Griechiſche Sprache beyzubringen, ſo wohl von
ſtatten gegungen, daß id) derſelben Fuß fir Fuß folge, um ihn
die Hebraiſche Sprache zu lehren, welche ich ſeit letzt verwi
chenen Octobr. 1726. mit ihm ;u tractiven angefangen. Als
ich geſehen, daß er faſt die Halfte der Griechiſchen Bibel durch
geleſen, daß ihm ſelbige Feine ſonderliche Muhe mehr koſtete,
und daj er ſolde leſen fonte, ohne ſie zu dberſenen, ober, daß
er ſie gantz gelauftig, ohne den Gtiechiſchen Tert zu leſen, u
berſetzte;: So hitlte ich davor, daß ich ihm ſeines Verlan
gens, welches er mir ſchon langſt bezeuget, die Hebraiſche
Srrache ;u lernen, gewahren konte. p. 95

Was viefini Sprachen anlanget, die er treibet, ſo ſind die
drey eriten, ald die Frantzoſiſche, Teutſche und Lateiniſche ihm

nicht ſchwerer, als die Mutter-Sprache ethem aidern Kinde
angefommen, und er hat fie unvermerckt gelernet. Die zwey
letzten, nemlich die Griechiſche und Hebraiſche haben ihm nicht
viel mehr Muhe gekoſtet, wann man die Zeit betrachtet, die er

dar;zu angewendet, und den geringen Anfang, durch welchen

er dbaju gelanget. hat beyde mit ein oder zwey Berſen der
H. Schrift, bey meldyen ich ihnzuweilen gantze Tage aufge—
halten, und ſolche doch nur 3. oder 4. mal des Tages leſen laſ
fen, angefangen, und iſt nicht weiter gegangen, als menn er
ſelbſt gewolt, und ihm ſolches leicht vorgebonimen. Was fur
Muhe iſt dabey, und wer ſolte wol nicht ehen dieſes thun kon

nen?
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rii Rubbi Beuiaomin Filii Iona de Tudele,
cum vberrimis notis atque diſſertationibus

Dze hiſto-nen? Erhat auch dieſe beyde Sprachen nicht auf einmal ge—

lernet. Jch habe nicht eher das Griechiſche mit ihm angefan-
gen, bis die Lateiniſche Sprache ihm dergeſtaſt bekant gewe—
ſen, daß eriſich derſelben, wie ſeiner Mutter-Sprache bedie-
nen konnen, und das Hebruiſche haben wir nicht eher tracti-
ret, bis er ſo viel Griechiſch gewuſt, daß er die Bibel in dieſer
Sprache ſeſen konnen, und kein unbekantes Wort mehr dat-
inn vorgekommen. Seit dem ich ihn zum Hebraiſchen an—
gefuhret, habe ich ihn nur ſo viel Griechiſch ſeſen laſſen, als
zur Beybehaltunh deſſen, mas er weiß, nothig iſt, und verlan

ge lch nicht, daß et ueue Progreſſen darinn machen moge.
Denn ob ſchon im Leſen viel Worter vorkommen, die er nicht
weiß, ſo halte ich ihn doch dabey nicht auf, und bemuhe mich
nicht, daß er ſolche behalten moge; wir ubergehen ſolche ge—
ſchwinde, und haſten uns nicht dabey auf. Er hat eine ziem
liche Zeit auf jebe von dieſen Spraicchen gewendet, ſo daß man

nicht Urſachhat, ſich uber die Progreſſen, ſo er darinn ge
macht, zu verwundern, ſondern man ſiehet vielmehr, daß er
nieht ;u geſchwinde gegangen. Jch habe ihn uber 15. Mo-
nath beh der Lateiniſchen Sprache:aufgehalten, ehe ich ihm
ein Wort von der Griechiſchen geſagt, und mit dem Griechi—
ſchen habe ich eben ſo lange zugebracht, ehe ich ihm das He-
braiſche ge;eiget; Und man kan wohl urtheiſen, daß ich ihn
nicht zu ſehr antreibe, und daß wir ziemlich langſam gehen,
alldieweil er 5. Monathe mit dem Evangelio &t. Matthai im
Griechiſchen zugebracht, und weiler wol 6. Monath gebrou:

chen wird, das erſte Buch Moſis auf Hebraiſch zu leſen. Er
hat endlich geeilet, und das darum, weil er erſtlich ſo lang

ſam verfahren. p. 120.
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hiſtoricis atque criticis? Quod anno duo-
decimo exeunte ad Philoſophica Mathe-
matica, Aſtronomica inprimis, animum
adplicueris, ſimul tamen in Theologicis
patres Eccleſiæ, Concilia ſyſtemata eo
cum fructu legeris, vt nunc publici iuris
facias Anuti- Artemonium Tuum, in quo
initium Euangelii lohannis ex antiquitate
eccleſiaſtica aduerſus L. M. Artemonii neo-
photiniani calumnias vindicas atque illu-
ſtras? Quod in his omnibus non alio,
ouam Parente Tuo Te ipſo vſus ſis do-
ctore? Quæ cum ita ſint, non potuit no-
men Tuum, loquentibus tot nouellis litte-
rariis diariis eruditorum, manere ob-
ſcurum, maxime cum etiam ipſe Paorens
Tuus anno huius ſeculi XXVIil. Stetini edi-
derit tractatum Germanicum: g) Merck-

wurg) Tractatus hic fuit Epiſtols Gallice conſcripta Ca-
lendis Februarii MDCCRXVII. Swobaci ſignata, atque ad
amicum quendam Stetinum transmiſſa. Hæc Anno
MDCCXXVIII. in Germanicum translata ſermonem
nouendecim plagulis conftums Stetini eſt edita, ritulo:
Merckwurdige Nachricht von einem fehr fruhzeitig geſehrten

Kinde, nebſt vielen zur Kinder-Zucht gehorig-nutzlichen *n-
mercfungen und einer Vorrede von gelehrten Kindern.
Cum vero in hac relatione vix primi ſeptennii curruniumvy2
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wurdige Nachricht, von einem fruhzeitigen ge
lehrten Kinde, in auo Suam in erudiendo
Te methodum, Tuamque in addiſcendo
aſſiduitatem atque felicitatem vberius ex-
poſuit. Non potuiſti itaque ignotus no-
ſtram Academiam tranſire; ſed poſtquam
plerosque Profeſſores, non ex ordine Phi-
loſophorum ſolum, ſed reliquos allo-
cutus es, eos agnouimus Tuos prouectus,
qui non exãmini taritum ſolito ſufficerent,
qtiod re ipſa etiam cum admiratione ex-
perti ſumus) ſed mererentur, vt ſoeci-
mitie actus diſputatorii publico exhibito,
publico gradus Magiſterii Axiomate exor-
mentut, Primus es in noſtra quidem Aca-
demia., (puto etiam in omnibus ãliis) qui
vix trium dierum ſvatio triennium Acade-
micum abſoluiſti. Primo enim die in ma-
triculam Acudemicani relatus; recundo ſta-
tim examen Ordinis Philoſophici ſubiiſti,

tertio publica diſputatione habita Ma-
giſter. artium Philoſophiæ renunciaris.

D3 Tem-nobis expoſitum ſit, neque nos plura nunc dare poſſumus.
Optamus autem, Vt a Bororerio vel Seniore, vel Iuniore
ſecundi ſeptennii curriculum puriter edatur, ut plens ru-

riſſimi huius exempli hiſtoris innoteſcat ad poſteros

trasmittatur.



55 (3) ZgetTemporis penuria Tibi, Halam noſtram
cum Parente Tuo tranſeunti b), non per-
miſit, vt prolixius aliquod ſpecimen ederes,
quod Tibi quidem, qui iam erudito orbi
ſatis amplos non ſine virorum doctorum
applauſu tractatus exhibuiſti, minime fuiſ-
ſet difficilee Sunt quoque hæ quatuorde-
cim theſes totæ Tuæ, ad numerum an-
norum Tuorum compoſitæ, licet Tu ipſe,
dum eas in chartam coniiceres, hoc de
numero minime cogitares. Sufficient
paucæ hæ theſes vberrime actui noſtro di-
ſputatorio, in quo præſenti reſponſione
animum præſentem viresque Tuas oſten-
dere poteris. Nolui propterea Theſcs has
meis accommodare ſententiis, ſed ita eas
publico ſiſtere volui, quemadmodum a Te
profectæ ſunt. Ex colloquiis priuatis,
ipſo examine Tuo, cui interfui, certiſſime

augu-
b) Tronſiiſti quidem cum Parente Tuo Halamnoſtram;

ſed nunc quoque cum Parente Tuo ad nos redis. Placuit
enim Potentiſfimo RE GI Boruſſiæ, Patrem Tuum, Ste-
tinum iam petentem, ad idem munus Eccleſiæ Gallicæ,
in gratiam Tui, Halam reuocare, vt in hac ipſa vrbe, tan-
quam in bonarum litterarum ſede, infignes iſtas ingenii
mimique Tui vires in dies perficere, ipſique p æ o pariter
x R E G I maſcule aliquando inſeruite quæas. Faxit nEvS
feliciter. Scrib. Halæ d. xxiii. Aprilis cIo Ioco xxxv.
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auguror Te Tua ſtrenue defenſurum eſſe.
Quod reliquum eſt, nihil magis voueo,
quam vt flores præcoces quidem, ſed ma-
turi tamen, Tibi Parentibus Tuis
reipublicæ litterariæ exoptatos diuturnos-
que edant fructus. Sic vale, Condidate
digniſſime, resque Tuas omnes age feliciter.
Deproberabam in Academia Fridericiana
die VIll. Martü. Anni MDCOXXXV.

LECTORIEXTRANEO
S. P.VPRAES ES

Vm, quomodo juuenis hic plane ſingu-
Ularis in Ipſo iſputationis actu nudius
tertius ſtetgrit; exteris ſit ignotum,illis,
dum Pheies hæ iterum impriãuntur, ſi-
gnifico, ipſum cum ſe præſtitiſſe virum,
quem auditores/ quibus acroaterium ma-
ius omni ex parte longe erat refertiſſimum,
admirabundi quaſi attoniti obſtupeſcen-
tesque viderunt atque audiuerunt. Ete-
nim ad obiectiones quascunque duorum
Profeſſorum duorumque Magiſtrorum

non



75 (32) 86enon minori reſpondit animi præſentia,
quam ſermonis ſuauioris promtitudine.
Quare etiam finito actu diſputatorio, vni-
uerſo auditorio applaudente congratu-
lante quatuordecennis hic Candidatus a me
in Philoſophiæa Magiſtrum publice fuit re-
nunciatus. Obtingant nobis ſæpius ſi non
tam iuuenes, ſaltim tam eruditi, honorum

philoſophicorum Candidati? Halæ die
XI. Martii Anno MDCCXXXV.
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